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Strandbad Thun.

fänftigt als 3wifdjen ben finfteren ©udjten eines felsum»
ftirnten ©ergfees.

©orbgewohnte klugen nennen unferen ©ergumrahmten
einen ©arba», einen ©ometfee. Derfelbc 2Bof)lflang, bie=

Telbe Klarheit, fpielerifdje ©udjten, bie loie Einher im 3d)a=
bernad binausfpringen in eine äuberfte ©ruppe mittel»
tneerifdjen fiorbeers, bier lieblidj fid) umwetiben nad) redits
unb nad) lints, unb feeaufwärts roeitereilen, einem neuen
(Ereignis, einer nädjften ©ofenlaube, ber golbburdiperlten
©nferftelle 3u. 3a, unb bort auf beweglichen ©rettern gibt
es immer etwas 311 febn, unb „nad) neuen ©teeren wenbet
fid) mein ©enueferfcbiff". ©fein Sd)iff bat beimifdje ©amen,
mie „3ungfrau", ©lümlisalp", ober gan3 einfad) „Sbuner»
fee", ©s ift fein Sdjnidfdjnad mit biefen Sd)iffen, es fittb
feine ftaruffelfdjaufeln, aber es finb reblidje Sdjiffe, bie
fagen „fteig ein, fahr mit", nidjts mebr, nid)ts weniger,
unb ba lobnt es fid) fdjon, toie ein ftinb an ben nädjften
Ôalteplab 311 laufen, ©s gibt ©äfte, bie bas ieben 3lag
tun, alte ©tänner unb ©tatronen, unb uier SBodjen lang
auf beut See berumfd)au!eln pon morgens bis abenbs, unb
roenn ibr ©qi fein ftnaufer ift, fo madjt er im loerbft bie
lebte ©ifite, unb 3iebt ben £>ut ab, — oor bem heilenben
See. © e r t r u b © g g e r.

Strandbadfreuden.
Von Edgar Chappuis.

©s funfeln Sonnenlidjter,
unb ftrablenbe ©efidjter
oerfiinben frob 00m ©tunb 311m ©tunbe:
©s ift bie Stranbbabftunbe.

Durd) blaue ©lätfdjerwellen,
fid) belle Öeiber fdjncllen.
Unb bort am fdjönen Stranbe,
lufttuanbeln fie im Sanbe.

Sie ©utfd)bal)n lauft bernieber,
es gietfdjt unb freifdjt unb roieber
beginnt bas Spiel oon neuem,
bie Joelen 3U erfreuen.

Sfrobmut in aller ©ugen,
bie fid) poll Sonne faugen.
©ergeffen finb bie Sorgen,
unb feiner benft an morgen.

So labt eueb beim beglüden,
entfaltet 00II ©nt3iiden,
bas fdjöne Stranbbableben,
bas end) 31m fiuft gegeben.

Schwimmen macht schlank und
schön
Von Irene Glassmann, Jr.

ÎBillie ben Düben, ©ie ©taftenbroef, ©utb ôalbsgutb.
£eonore Rnigbt, ©nette ilellertnann — tuer wollte be»

breiten, bab fie alle, biefe berühmten Schwimmerinnen, es

an ©nmut unb Schönheit mit ben berufsmäbigen Sdjön»
beiten non gilrrt unb ©übne aufnehmen fönnen? Sollte
bas blob ein närrifdjer 3ufall fein, ober ift nid)t oieb

mehr bas Schwimmen eben bie llrfadje, ift nicht bas

Schwimmen gerabe3U ein 3ungborn unb Sdjönbeitsquell?
Sicher waren bie alten ©riedjen fdjon biefer ©nfidjt, als fie

ihre Senus fid) als „Schaumgeborene", bem ©teer ent»

ftiegene, oorftellten. ©a alfo, wenn bie alten ©riechen etwas

feftgeftellt haben, bann mub es wohl fd)on feine ©idjtig»
feit haben, befonbers heuer im DIpmpia=3ahr —

3>ab bas Schwimmen nebenbei fehr gefunb ift, biirfte
fid) ja fowiefo in3wifdjen herumgefprochen haben. Hub wenn
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Zìranâsâ l'àuii.

sänftigt als zwischen den finsteren Buchten eines felsum-
stirnten Berg sees.

Nordgewohnte Augen nennen unseren Bergumrahmten
einen Garda-, einen Comersee. Derselbe Wohlklang, die-
selbe Klarheit, spielerische Buchten, die wie Binder im Scha-
bernack hinausspringen in eine äußerste Gruppe Mittel-
meerischen Lorbeers, hier lieblich sich umwenden nach rechts
und nach links, und seeaufwärts weitereilen, einem neuen
Ereignis, einer nächsten Rosenlaube, der golddurchperlten
Ankerstelle zu. Ja, und dort auf beweglichen Brettern gibt
es immer etwas zu sehn, und „nach neuen Meeren wendet
sich mein Genueserschiff". Mein Schiff hat heimische Namen,
wie „Jungfrau", Vlümlisalp", oder ganz einfach ..Thuner-
see". Es ist kein Schnickschnack mit diesen Schiffen, es sind
keine Karusselschaukeln, aber es sind redliche Schiffe, die
sagen „steig ein. fahr mit", nichts mehr, nichts weniger,
und da lohnt es sich schon, wie ein Kind an den nächsten
.Halteplatz zu laufen. Es gibt Gäste, die das jeden Tag
tun. alte Männer und Matronen, und vier Wochen lang
auf dem See herumschaukeln von morgens bis abends, und
wenn ihr Arzt kein Knauser ist, so macht er im Herbst die
letzte Visite, und zieht den Hut ab, — vor dem heilenden
See. Gertrud Eg ger.

Ztiunäductti'eucleii.

Es funkeln Sonnenlichter,
und strahlende Gesichter
verkünden froh vom Mund zum Munde:
Es ist die Strandbadstunde.

Durch blaue Plätscherwellen,
sich helle Leiber schnellen.
Und dort am schönen Strande,
lustwandeln sie im Sande.

Die Rutschbahn saust hernieder,
es gietscht und kreischt und wieder
beginnt das Spiel von neuem,
die Herzen zu erfreuen.

Frohmut in aller Augen,
die sich voll Sonne saugen.
Vergessen sind die Sorgen,
und keiner denkt an morgen.

So latzt euch denn beglücken,
entfaltet voll Entzücken,
das schöne Strandbadleben,
das euch zur Lust gegeben.

sàà!
Von Irene (Hassirmrin, Ir.

Willie den Ouden, Rie Mastenbroek, Ruth Halbsguth,
Leonore Knight, Anette Kellermann — wer wollte be-

streiten, datz sie alle, diese berühmten Schwimmerinnen, es

an Anmut und Schönheit mit den berufsmäßigen Schön-

heiten von Film und Bühne aufnehmen können? Sollte
das bloß ein närrischer Zufall sein, oder ist nicht viel-

mehr das Schwimmen eben die Ursache, ist nicht das

Schwimmen geradezu ein Jungborn und Schönheitsguell?
Sicher waren die alten Griechen schon dieser Ansicht, als sie

ihre Venus sich als „Schaumgeborene", dem Meer ent-

stiegene, vorstellten. Na also, wenn die alten Griechen etwas

festgestellt haben, dann mutz es wohl schon seine Richtig-
keit haben, besonders Heuer im Olympia-Jahr —

Datz das Schwimmen nebenbei sehr gesund ist, dürfte
sich ja sowieso inzwischen herumgesprochen haben. Und wenn
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;?u ben lieben Schönheitsmitteln ber ©nglänberin „plenty of
water" gebort, fo tit babei fidferlid) nicbt nur nn bie ,,in=
nerlidje" 33erroenbung unb an bas blohe 2Bafd)en ge=
bacbt, ionbern ficher ebenfofehr and) an bie „äußerliche"
îfnroenbung betm Schwimmen. Unb roenn man in ©ubapeft
gerabe eine auffallenb bobc 3af)I fdjöner grauen trifft,
fo ïtebt bies beftimmt bamit in 3ufammenbang, baf? bie
SBubapefterin xoie feine anbere grau bas ganse 3ahr über
©elegenbeit bat, in ben herrlichften Säbern, bie es geben
fann, bent fchönmadjenben Schroimmfport 3U bulbigen.

©s ift aucb gans einleudjtenb, bah gerabe bas Schroim»
men com fo günftigem ©ittfluh auf ben grauenförper fein
muh. Die Serbinbung oon Ausarbeitung unb ©inroirfung
bes ÏBaïferbruds ftrafft bie .haut unb formt ben Körper,
insbefonbere bie Sruft. Die Kräftigung ber Sruftmusfeln
felbft fdjafft eine fefte Unterlage für bas sarte Sinbegeroebe
ber Sruft, bie babttrd) iugenblid) unb rooblgeformi bleibt,
©leidjermahen toerben bie 9[RusfeIn ber Schulterpartie, bes
Sedens unb ber Seine gefräftigt unb erhalten babttrd) eine
gorm, bie fie unferem Sdfönheitsibeal näher bringt.

Dah bie JSaut ber freien ©inroirfung oon Sonne, £uft
unb Sßaffer ausgefegt ift, mad)t fie gefttnb, gart unb flar

oiel mehr als es bie alleinige Anrocnbung oon ôaut»
Pflegemitteln oermödfte, bie natürlid) bttrd) bas Sdjroimmen
allein nicht erfeftt toerben fann. ©ine frifdfe, burd)blutete
êaut ift aufnahmefähiger für bie feinen ÎBirfftoffe ber
Schönheitspräparate unb barttnt beffer in ber Cage, ihre
Jßirfung fichtbar toerben su Iaffen.

©ine Streitfrage ift nur, ob Sdjtoimmen fdjlanf ober
bid mad)t. Sie ift itt ber Sat toeber mit einem glatten Klein
nod) mit einem pofitioen 3a 31t beantworten, fonbern eher
mit ÏBeber Dt od). Schtoimtnen toirft in erfter Sinie form=
ausgteid)enb. 3u ftarf entroidelte Körperpartien oerlierctt,
SU fd)toad) entroidelte geroinnen burd) bas Schwimmen.

Unb roas bas Schwimmen allein nid)t erreidjt, fann ja
burd) eine geeignete Diät unterftüht toerben. Unb burd) ein
wenig Selbftbeherrfdjung. Denn Schwimmen macht lounger,
unb es foftet wohl 3uroeilen Ueberroinbung, hinterher nicht
einfad) barauflos 311 effen. 3n ber Sat berichteten bei einer

Im erfrischenden Aarebad Phot. Henn.

Umfrage in f&ollpwoob oier günftel ber befragten gilm»
fchaufpielerinnen, bafs fie 3t»ar tüdjtig Sport treiben 31«

©rhaltung oon ©efunbheit unb Schönheit, bah es ihnen
aber hinterher immer fehr, fehr fihroer fällt, bie notroenbige
KJtäfeigfeit beim ©ffen auf3ubringen. Unb roenn fchon bie

,,©öttlid)en", roieoiel mehr erft roir geroöhnlidjen Sterb=
liehen

©ine weitere Streitfrage ift auch, ob bie ftänbige ©in=

roirfung bes Staffers bem §aar fdfabet ober nicht. Aud)
hier fann eine einbeutige Antwort nicht gegeben werben.

Denn bas hängt in erfter Sinie oon ber Sefdmffenheit bes

ffjaares felbft ab. Unb bann gibt es ja and) Sabefappen
unb — 3hren grifeur. Der wirb 3hnen für 3hren fpesiellen

gall fchon 3U raten roiffen.

Aber über alle Sebenfen, bie Sie etwa noch haben, fteht
b 0 d) bas grofse Aorbilb. Unb bie Datfadje, bah es wohl
faum ein billigeres Schönheitsmittel geben fann als

— „plenty of water", innerlich unb äuherlid), insbefonbere
äuherlid).

Pan

Schwimmendes Paar. Phot. Henn.

Dief gehüllt in Dropenträume
flehen frieblid) beieinanber

3toei runbliche Orangenbäume
unb ein bunfler Oleanber.

Auf einer nahen Kaftushede
frfet frech ein gelber Kafabu,
blinselt nach ber ißalmftrobbede
bem braunen, nadten KJläbchen 3U.

llr. 23 VIL KLKdtLU WvcttL 431

zu den sieben Schönheitsmitteln der Engländerin „plenty ok

water" gehört, so ist dabei sicherlich nicht nur an die „in-
nerliche" Verwendung und an das bloße Waschen ge-
dacht, sondern sicher ebensosehr auch an die „äußerliche"
Anwendung beim Schwimmen. Und wenn man in Budapest
gerade eine auffallend hohe Zahl schöner Frauen trifft,
so steht dies bestimmt damit in Zusammenhang, daß die
Budapesterin wie keine andere Frau das ganze Jahr über
Gelegenheit hat, in den herrlichsten Bädern, die es geben
kann, den? schönmachenden Schwimmsport zu huldigen.

Es ist auch ganz einleuchtend, daß gerade das Schwim-
men von so günstigem Einfluß auf den Frauenkörper sein
muß. Die Verbindung von Ausarbeitung und Einwirkung
des Wasserdrucks strafft die Haut und forint den Körper,
insbesondere die Brust. Die Kräftigung der Brustmuskeln
selbst schafft eine feste Unterlage für das zarte Bindegewebe
der Brust, die dadurch jugendlich und wohlgeformt bleibt.
Gleichermaßen werden die Muskeln der Schulterpartie, des
Beckens und der Beine gekräftigt und erhalten dadurch eine
Forin, die sie unserem Schönheitsideal näher bringt.

Daß die Haut der freien Einwirkung von Sonne, Luft
und Wasser ausgesetzt ist, macht sie gesund, zart und klar

- viel mehr als es die alleinige Anwendung von Haut-
Pflegemitteln vermöchte, die natürlich durch das Schwimmen
allein nicht ersetzt werden kann. Eine frische, durchblutete
Haut ist aufnahmefähiger für die feinen Wirkstoffe der
Schönheitspräparate und darum besser in der Lage, ihre
Wirkung sichtbar werden zu lassen.

Eine Streitfrage ist nur, ob Schwimmen schlank oder
dick macht. Sie ist in der Tat weder mit einem glatten Nein
noch mit einein positiven Ja zu beantworte??, sondern eher
mit Weder Noch. Schwimmen wirkt in erster Linie form-
ausgleichend. Zu stark entwickelte Körperpartien verlieren,
zu schwach entwickelte gewinnen durch das Schwimmen.

Und was das Schwimmen allein nicht erreicht, kann ja
durch eine geeignete Diät unterstützt werden. Und durch ein
wenig Selbstbeherrschung. Denn Schwimmen macht Hunger,
und es kostet wohl zuweilen Ueberwindung, hinterher nicht
einfach darauflos zu essen. In der Tat berichteten bei einer

Im erkrisckevdeii .-VureUM

Umfrage in Hollywood vier Fünftel der befragten Film-
schauspielerinnen, daß sie zwar tüchtig Sport treiben zur
Erhaltung von Gesundheit und Schönheit, daß es ihnen
aber hinterher immer sehr, sehr schwer fällt, die notwendige
Mäßigkeit beim Essen aufzubringen. Und wenn schon die

„Göttlichen", wieviel mehr erst wir gewöhnlichen Sterb-
lichen

Eine weitere Streitfrage ist auch, ob die ständige Ein-
Wirkung des Wassers dem Haar schadet oder nicht. Auch

hier kann eine eindeutige Antwort nicht gegeben werden.

Denn das hängt in erster Linie von der Beschaffenheit des

Haares selbst ab. Und dann gibt es ja auch Badekappen
und — Ihren Friseur. Der wird Ihnen für Ihren speziellen

Fall schon zu raten wissen.

Aber über alle Bedenken, die Sie etwa noch haben, steht

doch das große Vorbild. Und die Tatsache, daß es wohl
kaum ein billigeres Schönheitsmittel geben kann als

— „plenty of water", innerlich und äußerlich, insbesondere

äußerlich.

pkot. ttenn.

Tief gehüllt in Tropenträume
stehen friedlich beieinander

zwei rundliche Orangenbäume
und ein dunkler Oleander.

Auf einer nahen Kaktushecke

sitzt frech ein gelber Kakadu,
blinzelt nach der Palmstrohdecke
dem braunen, nackten Mädchen zu.
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